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Merſeburger Kreis -Platt.
Donnerſtag den 11. November.

Bekanntmachungen.
Niedergang der Jagd für Rebhühner betr.

Der Niedergang der Jagd für Rebhühner wird auf Dienſtag den 16. November d. J. für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg hierdurch feſtgeſetzt und zur Vermeidung von Zweifeln bemerkt, daß an dem genannten Tage ſelbſt die Jagd nicht mehr ansgeübt werden darf.

Merſeburg, den 1. November 1880.
Der Bezirksrath.

Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen hat dem GemeindeKirchenrath zu Naundorf, Kreis Torgau, die Erlaubniß ertheilt in der Zeit

vom 1. Januar bis ult. März 1881 eine Hauscollekte zum Beſten des dortigen Kirchenbaues in den evangeliſchen Haushaltungen des Regierungs-
bezirks Merſeburg abzuhalten.

Die Ortsbehörden weiſe ich an, der Abhaltung dieſer Collekte kein Hinderniß in den Weg zu legen.
Merſeburg, den 8. November 1880.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff 0

Bekanntmachung.
Mittwoch den 17. November cr., Nachmittags 3 Ahr,

ſollen in dem Gehöft der hieſigen Königsmühle (Mühlberg Nr. 5)
1 rotirender Lumpenkocher und
1 vierthüriger eiſerner Geldſchrank

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 8. November 1880.

Stadt Steuer Kaſſe.

Mobiliarauction in Merſeburg.
Sonnabend den 13. d. von Vormittags 9 Ahr an,

ſollen im hieſigen Nathskellerſaale 2 Sophae, div. Tiſche, Stühle,
Schränke, Uhren, Bettſtellen und Federbetten, ſowie 24 neue Schul-
ränzel, 1 Partie gute abgelagerte Cigarren Meißener Por
zellan, 1 Getreidereinigungsmaſchine und dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 8. November 1880.
A. Rindfleiſch Kreis -Auktions Kommiſſar u. Gerichts Taxator.

Acrcotöon.
Die auf nächſten Sonnabend, den 13. d. M., in meinem Hauſe ange

ſetzte Auction von ſeidenen und wollenen Regenſchirmen, ſowie Möbels und
anderen Gegenſtänden, namentlich 2 neuen Wagenrädern und 6 Stück großen
Leitern findet erſt

nächſte Mittwoch den 17. November cr., Vormittags 9 Ahr,
im hieſigen Rathskellerſaale ſtatt.

Es werden noch Gegenſtände dazu angenommen.
Gelbert, Kr. Ger. Aktuar z. D.

HausVerkauf.
Ein zweiſtöckiges maſſives Wohnhaus, mitten in der Stadt gelegen,

mit Einfahrt, großen Hintergebäuden, Schüttböden mit Stallungen zu
Pferden, nebſt großem Obſtgarten, worin bis jetzt Mehl und Getreide
geſchäft flott betrieben wird, welches ſich aber auch vorzüglich zur Oekonomie
eignet, iſt durch mich mit nur 3000 Thlr. Anzahlung ehemöglichſt ſehr
preiswerth zu verkaufen.

Gelbert, Kr. Ger. Aktuar z. D.
Uebernahme einer Ralkbrennerei.
Eine im flotteſten Betriebe befindliche, ſehr gut und bequem einge

richtete Kalkbrennerei in der beſten Gegend Thüringens mit 22 Morgen
Land, vorzüglich gutem Steinlager und ſicherer feſter Kundſchaft, iſt unter
ſehr günſtigen Bedingungen ſofort zu übernehmen, wozu 5000 Mk. genüägen.
Einem ſtrebſamen jungen Manne wird hierdurch eine gute Gelegenheit ge
boten, ſich eine ſichere und lohnende Exiſtenz zu gründen. Reflektanten er
halten nähere Auskunft durch den Bürgermeiſter a. D. Karguth zu Mer-
ſeburg (Burgkeller).

S olz-Anuctivn.
Sonnabend den 13. November, Mittags 1 Uhr,
verkaufe ich Korbweiden, Reifſtäbe, 30 bis 40 Schock Abraum, 50 bis
60 Haufen Stangen.

Sammelplatz: Gaſthof in Röſſen an der Saale.
Anton Gretſchmar.

Suche 1000 Etr. Offerten mit Preis
zu kaufen Str euſtroh. erbittet

Domaine Schladebach. W. Schele.
mine freundlich möblirte Stube iſt zu vermiethen und ſogleich zu be
ziehen zu erfragen in der Cxpedition d. Bl.

e Eine deutſche Dogge, für Hof und
S Zug paſſ., iſt billig zu verk.

Niederclobican Nr. 27.
6 Stück eichene Regenwaſſerfäſſer mit eiſernen Reifen find

zu verkaufen Gotthardtsſtraße Nr. I1.

Eine möblirte Stube mit Schlafcabinet iſt
ſofort zu vermiethen Altenburger Schulplatz 5.

Die 2. Etage im Hauſe Entenplan 2 iſt zum 1. April 1881 zu

vermiethen. C. Kieselbach.
ar 75000.auf ländliche Gründſtücke oder Hypothek, ſind per ſo-

fort auszuleihen. Wo? iſt zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Als geübte Pätterin empfiehlt ſich in und außer dem

Hauſe Marie Ebeling,Brühl Nr. 9.

Putz und Modewaaren
empfiehlt in größter Auswahl bei billigſter Preisſtellung

W. verw. ZAustin, an der Stadtkirche.
NB. Eine Partie Vaſhliks für Kinder zum Selbſtkoſtenpreiſe.

Pergmann's UVaſeline-SHeife.
Die Wirkung dieſer Seife bei ſpröder ranher Haut iß ſo überraſchend,

daß ſich Niemand der dieſe Seife nur einmal gebraucht hat, einer andern Toi
lettenſeife wieder bedienen wird.

Vorräthig à Stück 50 Pf. in beiden Apotheken.

h äh h äh ääh ähähäh h ähe hhhhhhhhhh ähä
Prämiirt: Prämiirt:S Paris. Havre. Sch ankhier Aktong Hagenan-

Z a. d. Nürnberger Actienbrauerei vorm. Heinr. Henninger.
18 Flaſchen für 3 Mark,

2 Exportbier aus derſelben Brauerei,
16 Flaſchen für 3 Mark,

T liefert frei ins Haus Carl Adam,
Gotthardtsſeraße 22.

h e h Preßhefe
offerirt täglich in friſchen Sendungen unter Garantie bei
billigſter Preisſtellung zur gütigen Abnahme,

Wiederverkäufer erhalten Rabatt,

das Haupt-Depot der Wiener Preß-Hefe,
Burgetrasse Nr. 5.

Verkauf im Hofe, parterre.
Kieler Sprotten, Flundern, Bücklinge,
Katharinenpflaumen, Jtal. Brünellen,
eingemachte Preißelsbeerenung w ß C. L Zimmermann.

h

empfiehlt
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A. Riebeck ſche Vriquekkes und Vreßkohlenſteine,
e S e a S ee r e LeS 2

deren vorzüglichſte Beſchaffenheit in jeder Beziehung nunmehr ſeit Jahren bekannt, halte ich auch für dieſe Saiſon einer geneigten Abnahme hierdurch
beſtens empfohlen.

Bei prompteſter Lieferung ſtelle ich die reiſe billigſt.
Mit Proben ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu Dienſten. Hochachtungsvoll

Heinrich Schultze.Merſeburg, im Juli 1880.

Heilung der Athmungs- und Ernährungs-
Organe und der gänzlichen Entkräftung

durch Anwendung der echten Johann IIOff ſchen Malz-Heil-
nahrungsmittel.

An den K. und K. Hoflieferanten Herrn
Johann Hof in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1.

Der günstige Erfolg bei dem Genusse thres Malz-Extract-
Gesundheits Bieres den ich bereits im Jahre 1362 an mir
selbst beobachtet, hat sich auch gegenwärtig in 5 Fällen wohl
bewährt, nämlich bei einem katarrhalischen Magenübel, bei
einer hartnäckigen IIeiserkeit u. bei allgemeiner Schwäche
in Folge Leberleidens. Ersuche um weitere Zusendung von
60 Flaschen Malzextract. Kreoz,Pfarrer in Thomaswaldau.

Preiſe ab Berlin 6 Flaſchen Malz Extract Geſundheitsbier inel, Fl.
3,60 Mk., von 12 Fl. an Rabatt. Concentrirtes Malz Extract, mit und
ohne Eiſen à 3 Mk., à 1 Mk., à i Mk. Malz Geſundheits Chocolade
I. à Pfd. 3 Mk., II. à 22 Mk., von 5 Pfund an Rabatt. Eiſen Malz-
Geſundheits Chocolade I. à Pfd. 5 Mk., II. à Pfd. 4 Mk. Malz-Chocoladen
pulver à 1 Mk. u. à Mk. Bruſt Malzbonbons à 80 Pf. Von 4 Beuteln
an Rabatt.
Verkaufsſtelle in Merſeburg bei Wieſe, Burgſtraße

S DD=—STJ 7 2 J

Mediciniſcher Angarwein
von Hoffmann, Heffter Co., Leipzig, u. Jul. Lubowsky
S Co., Berlin, beſtes Mittel zur Stärkung für Kranke, Geneſende u.

Kindert, in kleinen und großen Flaſchen,
medicinischen Leberthran in Flaſchen zu 50 Pf. u. größer,
Hartensteim'ſche Leguwminose, nahrhafteſtes KraftſuppenMehl,

empfiehlt

die Droguen- Farbenhandlung von

c Leherl.B u r g ſtr. 16.

z Vichard Schnabel, Leipzig.
Wintergartenſtraße Nr. 7,

empfiehlt
Kronlenchter für Gas, Petroleum

und Kerzen,
Armleuchter für Kerzen, Wandleuchter für Kerzen,
Petroleum Hängelampen, Petroleum -Salonlampen,
Petroleum Tiſchlampen Petroleum-Ampeln farbig,
Petroleum Billardlampen Petroleum-Doppel-Arme,

Petroleum Spiegellampen, Petroleum Laternen,
Petroleum-Oefen, Petroleum-Meſſer.

e Bei Einkäufen von Hochzeits-, Geburtstags-,
Gelegenheits-Geſchenken rc. wird der Beſuch meiner

Ausſtellungsräume ſehr empfohlen!
Jlluſtrirter Preis-Courant franco!

Halleſcher
Central-Schlachtviehhof-- R. Loeſt.

Zur Kenntniß für die Herren Fleiſcher:
1 Transport friſche Bachoner. vVilligſte Preiſe.

Nicht zu überſehen.
Jch empfehle meine guten Mittel gegen Ratten, Mäuſe, Schnecken,

Heimchen, Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Erdratten und Ameiſen bei gutem
und ſichern Erfolg, mit hohen amtlichen Empfehlungsatteſten verſehen.

Eduard Hellmund, conceſſionirter Kammerjäger,
im Gaſthof zum Thüringer Hofe.

Briquettes.
Von heute ab durchfährt meine

Briquetts-Ambulanz
die Straßen der Stadt und der Vorſtädte.

110 Stück werden mit 75 Pfg.,

55 40frei bis in das Haus verkauft.
Vorherige Beſtellungen in meinem Geſchäfts-Lokale werden ſtets

prompt ausgeführt. Heinrich Schulttze,
kl. Ritterſtraße 17.

Tivoli Merſeburg.
Donnerſtag den k. November 1I880

auf vielſeitiges Verlangen

grosses Extra Vocal Concert
unter gütiger Mitwirkung der Frau Dir. Benneke, rl. M. Küchen
meiſter und der Geſchwiſter K., M. S H Francke, ſowie der

ganzen ſtädtiſchen Kapelle.

H Elbe y Rlempnermſtr.

20. Schmaleſtraße 20.
Ich empfehle mein aufs Reichhaltigſte aſſortirtes LampenLager,

die ſoeben ewpfangenen blau emaillirten Koch- Geſchirre, fein lackirte
Kohlen-Kaſten, Waſſereimer u. ſ. w. zu billigen Preiſen.

Kinder- Maſchinen (Milchwärmer) ſind wieder zu haben à Stück
60 Pfennige beim

Zur ſauberen und geſchmackvollen An-
fertigung aller Art Mienladangs- und
Vesttenkanrten empfiehlt ſich

L CiI'“ Buchdruchkerei,
Altenburger schulplatz 5.

Beſtellungen für die Druckerei nimmt auch
entgegen die Buchhandlung von

P. Steffenhagen.
Seit 1867 bewährt und beliebt.

s S Schloß Billigheim, Amt

e 52 J
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Mosbach, in Baden.
Hrn. W. H. Zickenheimer in Mainz

Ew. Wohlgeboren kann ich nur
n bezeugen, daß wohl kein Mittel ge-

c eigneter ſein dürfte, ſchneller und
ſicherer bei Kindern wie Erwachſe-

l nen hartnäckige Huſten und ſonſt
M anhbaltende Heiſerkeit zu beſeitigen

s

a s W i man

m der aus Jhrer Fabrik bezogene
TraubenBruſt-Honig. Er hat die trefflichſten Dienſte

D geleiſtet und werden wir in ähnlichen vorkommenden
Fällen auf weitere Zuſendungen reflektiren.

Es zeichnet ergebenſt Graf z. Leiningen-Billigheim.
Die geehrten Conſamenten wollen beim An

7 tauf auf nebige Verſchlußmarke achten da nur dieſe nebſt
dem OriginalEtitett eine Garantie für die Aechtheit bietet.

Verkaufs-Depot in Merſeburg bei Hrn.
Heinrich Schultze jun., Sntenplan.

Von köſtlichem intenſivem Traubengeſchmack.

v zGesang VereinFreitag 7 Uhr in der Kaiſer Wilhelmshalle letzte Uebung.
Schumann.

Gaſthof zum Ritter.
Heute Abend SalzKnochen: wozu ich mit einem feinen Töpf-

chen Patzenhofer Aerienbier aus Berlin aufwarten kann.

Zur guten Quelle.
Heute Donnerſtag große Kirmeß.

Sollte Jemand durch das Circular übergangen ſein, ſo lade ich hiermit

nochmals ergebenſt ein. Achtungsvoll F. Beyer.
goB.

Zur Kürmess ladet Sonntag den 14. und Montag den 15. d.

M. freundlichſt ein S. Pritzſchke.Durch Emeritirung iſt die Schul und KüſterStelle zu Zizſchen
bei Eythra (Ephorie Lützen) am 1. Januar 1881 durch Unterzeichneten zu
beſetzen. Reſteinkommen jetzt 825 Mk. neben freier Wohnung, ſpäter ca.
1400 k.

Bewerbungen brieflich mit Zeugniſſen an

Heim rich Anger
auf Mauſitz bei Eythra,

Schulpatron.

Es wird zum 1. Januar für eine hieſige Herrſchaft eine Köchin mit
guten Zeugniſſen geſucht durch

9

T

9 S

e Frau Focke, Windberg 10.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Mädchen wird zum 1. Januargeſucht Burgſtraße 17. s
Ich erkläre J. Höſſelbard als einen Ehrenmann. G. L

Verſammlung des kirchlichen Vereins der Vor
ſtadt Neumarkt

Donnerſtag den 11. d. M., Abends 8 Uhr,
im S tatgarten.

agesordnung: 1) der Jeſuitenorden 2) Rechnungslegung; 3Vorſtandswahl. Menge gung 9
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Eingeſandt.
„Wo biſt Du her mein Sohn frug einſtmals unſer hochſeeliger

König Friedrich Wilhelm IV. einen Garde Schützen auf Poſten. „Aus
Merſeburg Ew. Majeſtät.“ Jn gut gelaunter ſcherzhafter Weiſe frug
der Monarch weiter: „Haben ſie denn dort immer noch ſo ſchlechtes
Pflaſter?“ Augenblicklich wußte der Mann nicht, was er ſagen ſollte.
Jeder ſieht doch ſeinen Geburtsort gern ins beſte Licht geſtellt, war derſelbe

daß man anſcheinend heute noch nicht denkt, daran Etwas thun zu r
4

Börſenverſammiliung in Salle.
Halle, den 9. November 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo ruhig, defekte Waare 150 180 Mk., mittlere

Qualitäten 190 206 Mk., feiner 218 228 Mk.
Roggen 1000 Kilo unverändert, 225 228 Mk.
Gerſte 1000 Kilo gewöhnliche Sorten 170 180, beſſere und

Chevaliergerſte 182 192 Mk., exquiſite Sorten bis 195 Mk.
Hafer 1000 Kilo 150 163 Mk.
Mais 1000 Kilo Donau 155 165 M., amerikaniſcher 148 152 M.
Oelſaaten 1000 Kilo, Raps 245 M.
Futtermehl 50 Kilo 8,50 Mk.
Kleie, Roggen, 50 Kilo 6,25 M., Weizenſchaale 4,90 5 M., Weizen-

grieskleie 5,75 M.
Oelkuchen, 50 Kilo loco und auf Termine 7 7,50 Mk.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat Oktober 1880

Einnahme. A 3Kaſſenbeſtand vom Monat September 1880 33205 13
Htückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 2638217 93

Vorjchuß Zinſen 6057 81BVereinscapital von Mitgliedern 2068 12Rufgenommene Darleh ne 64984
Reſervefonds 6Bank Conto

Jncaſſo- Conto 175Giro Conto Berlin 6569 13Conto für Berſchiede ne 2710 31Sumims 383993 43

Ausgabe, 4Gegebene Vorſchüſſe 216269 95Zuruckgezahlte Darleh ne 14117799 94Gezahlte Zinſen 235 36Jurückgezahltes Bereinscapita 539Verwaltungs koſten 748 17Reſervefonds
Bank Conto 090995009Jncaſſo Conto r 175Giro Conto Berlin 238012 20Conto für Verſchiedene 2372 95Summa 351143 57

Mithin Beſtand 32849 86
J. Bichtker. M. Klingebeil. Juſt.

Schulnachrichten aus dem Paufache.
Mehrere deutſche Baugewerksſchulen pflegen noch immer mit großer

Vorliebe die Abhaltung von Meiſter prüfungen und ſtellen dann
auf Grund des beſtandenen Examens „Diplome“, „Patente“, „Meiſter-
briefe“ u. ſ. w. aus. Wir alle wiſſen, daß die Ausſtellung ſolcher
Meiſterzeugniſſe als ein weſentliches Zugmeittet für den Beſuch der
Baugewerksſchulen angeſehen wird und müſſen daraus erkennen, wie
ſehr die Wiedereinführung des Meiſterexamens ſeitens des deutſchen
Bauhandwerkerſtandes gewünſcht wird. Der Titel „Meiſter“ beſitzt noch
heute im deutſchen Volke einen guten Klang und darum ſuchen die
Jünger des Baufachs ſich einen ſolchen Titel zu verſchaffen und geben
jenen Baugewerksſchulen den Vorzug, welche nicht blos ein Reife-
zeugwiſs, ſondern auch ein Meiſterzeun niß ausſtellen. So ſehr
wir nun wünſchen, daß ſeitens der Staatsbehörde die ſtaatlichen
Meiſter prüfungen recht bald wieder eingeführt werden mögen, und
es iſt Ausſicht dazu vorhanden, ſo entſchieden erklärt ſich der Verband
Deutſcher Baugewerksmeiſter und, wir glauben, auch diejenigen Fachge-
noſſen, welche noch nicht zum Verband gehören, gegen eine Abhaltung
von Meiſterprüfungen ſeitens der Baugewerksſchulen. Der Delegirten-
tag zu Kaſſel hat ſeinen Wünſchen in Theſe 4 der Beſchlüſſe über das
deutſche Bauſchulweſen ſehr klaren Ausdruck gegeben und ausgeſprochen
daß eine Reifeprüfunng auf den Schulen ſtattfinden ſolle, welche bei
dem beſtehenden oder wieder einzuführenden Meiſterexamen Erleichter-
ungen gewähren kann. Solche Reifeprüfungen einzuführen, welche nach
und nach in allen Schulen von gleicher Werthhaltigkeit werden müßten,
ſcheint uns eine Hauptaufgabe zu ſein, nicht aber die Abhaltung von
Meiſterprüfungen, wozu die Bauſchulen ſowohl ihrer Parteiſtellung als
auch ihres theoretiſchen Charakters wegen unmöglich berufen ſein können.
Recht dringend wäre demnach zu wünſchen, daß diejenigen Schulen, welche
noch Meiſterprüfungen abhalten, dieſelben einſtellen möchten, wie es die
meiſten auch ſchon gethan haben und dafür Reifeprüfungen einführen.
Nach unſerer Anſicht werden die Schulen doch nicht lange gegen den

(Baugew. Ztg.)Strom ſchwimmen können.

gewerbe und Induſtrie- Ausſtellung 1881 zu Halle a./S.
Der letzte Anmeldetermin rückt mit dem 1. December heran und an

allen größeren Orten des Ausſtellungsgebietes ſind Lokalkomites eifrig
bemüht, die Säumigen zur Anmeldung zu mahnen, die noch Schwan-
kenden zur Betheiligung zu ermuntern.

ja doch aus der kl. Sixtiſtraße und da iſt das Pflaſter doch ſo beſchaffen,

Gilt es doch, in den nächſten Tagen die Vertheilung des Raumes
im Hauptgebäude und auf dem freien Ausſtellungsplatze feſtzuſtellen, bei
welcher die ſpäter Angemeldeten in die Lage kommen können daß auf
ihre Wünſche keine Rückſicht genommen werden kann.

Es iſt daher dankend anzuerkennen, daß an den meiſten Orten die
Bemühungen der Lokalkomites von recht erfreulichem Erfolge begleitet
geweſen ſind ſo haben namentlich aus Magdeburg und Umgebung eine
roße Zahl der hervorragendſten Firmen in letzter Zeit umfangreichePlahe im Hauptgebäude in Anſpruch genommen, von andern iſt auf

dem Ausſtellungsraume im Freien zur Errichtung von Pavillons Platz
belegt worden.

Einer der Pavillons ſoll während der Ausſtellungszeit die Faber
ſche Offizin aufnehmen, welche ſchon vom 15. April ab bis zum Eröff-
nungstage, den 15. Mai, allwöchentlich eine Ausſtellungszeitung mit dem
Hauptblatte der Magdeburgiſchen Zeitung verſenden wird. Der bezeich-
nete Pavillon ſoll nicht nur eine ganz neue, große Rotationspreſſe nebſt
Betriebsmaſchine enthalten ſondern es wird vor den Augen des Publi-
kums auch die Ausſtellungszeitung gedruckt werden und zwar wöchentlich
in drei Nummern. Beſondere Räume ſind für das Redaktionszimmer
ſowie für eine höchſt intereſſante Sammlung von Druckproben und Werk-
zeugen vorgeſehen dem wißbegierigen Beſucher ſteht auf dieſe Weiſe ein
lehrreicher Einblick in den Betrieb eines unſerer größten politiſchen
Blätter offen.

Auch von ſtaatlichen Jnſtituten ſind in neueſter Zeit wieder ſehr
intereſſante Ausſtellungsobjekte angemeldet worden, z. B. von der Jrren-
Heil und Pflegeanſtalt zu Hildburghauſen, von anderen in Ausſicht
geſtellt, wie von der Königlichen Blinden Anſtalt in Dresden. Ganz
beſonders lebhaft intereſſiren ſich naturgemäß die Behörden der Provinz
Sachſen für die Ausſtellung und ſowohl die Herren Regierungspräſidenten
und ſtaatlichen Beamten als auch die ſtädtiſchen Behörden fördern das
Unternehmen weſentlich durch ihre dankenswerthe Thätigkeit.

Jn Vereins und Geſellſchaftskreiſen macht ſich ebenfalls große
Rührigkeit bemerkbar aus dem kunſtgewerblichen Verein zu Magdeburg
beabſichtigen zahlreiche Mitglieder eine reichhaltige Collektivausſtellung
in's Leben zu rufen und drei Feuerverſicherungs Geſellſchaften: die
Land Feuerſocietät in Merſeburg Städtiſche Feuerſocietät in Merſe-
burg und Land Feuerſocietät in Magdeburg haben jede 300 Mark frei-
willig, in höchſt dankenswerther Munifizenz für die Prämiirung von
Löſchgeräthen, zur Verfügung geſtellt.

Für die freie Rückfracht unverkaufter Ausſtellungsgegenſtände ſind
die erforderlichen Anträge bei den betreffenden Behörden ſchon eingebracht
worden und darf ihrer Genehmigung nach dem Vorgange anderer Aus-
ſtellungen wohl mit Sicherheit entgegengeſehen werden.

Die nächſte große Komité-Sitzung, vorausſichtlich zu Ende dieſes
Monats, hat ſich unter anderem auch mit der Frage des Preisgerichtes
zu beſchäftigen und wird auf die Wünſche gebührende Rückſicht nehmen,
welche von verſchiedenen Seiten für die Konſtituirung des Gerichts aus
geſprochen worden ſind.

Auf dem Ausſtellungsplatze ſchreiten die Bauarbeiten rüſtig fort und
auch für die Gartenanlagen ſind die Vorbereitungen in vollem Gange.

Da während der Ausſtellung auch in den Abendſtunden der Platz
gegen ermäßigten Preis dem Publikum geöffnet ſein wird, ſo iſt elektri
ſche Beleuchtung deſſelben in Ausſicht genommen und zum Betriebe der
Lichtmaſchinen bereits eine ſtarke Lokomobile von einem hervorragenden
Fabrikanten unentgeltlich zur Verfügung geſtellt.

Hoffentlich iſt der eingetretene Froſt nicht von allzulanger Dauer,
damit dem Programm entſprechend noch vor dem Winter die Haupt-
bauten unter Dach gebracht werden können.

Aus der Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Nov. Jn der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr ertönten

Feuerſignale. Es brannte das hinter der Landwehr (jetzt Thurm)-
ſtraße belegene Fabrik Etabliſſement von Wolff Schäfer vollſtändig
nieder; doch blieb das Feuer, trotz des heftig wehenden Windes, auf
ſeinen Heerd beſchränkt und war gegen 2 Uhr Morgens durch unſere
thätigen Feuerwehren gelöſcht. Die Fabrikanten trifft hierdurch ein nicht
unbedeutender Verluſt, namentlich weil faſt ſämmtliche Modelle und
Maſchinen vernichtet reſp. unbrauchbar wurden. Anſcheinend iſt das
Feuer in der in dem ſüdlichen Giebel des Gebäudes liegenden Modell-
tiſchler Werkſtatt herausgekommen in welcher bis zum Dunkelwerden
gearbeitet worden iſt doch konnte Näheres hierüber noch nicht feſtgeſtellt
werden. Gegenwärtig treibt ſich hier wieder ein Paletot-Marder
herum. Am 6. d. Nachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr wurde aus dem
Reſtaurationslokale eines der erſten Hotels hierſelbſt ein ſchwerer blauer

Ueberzteher geſtohlen. (H. T. Bl.)Halle, 9. Nov. Die Kommiſſion zur Vorbereitung der Ober-
bürgermeiſter-z, Bürgermeiſter- und Stadtbaurathwahl hielt am Sonn-
abend Abend eine Sitzung ab, in welcher die Wahlbedingungen bezüglich
der Stadtbaurathſtelle entgültig feſtgeſtellt wurden. Dieſelben ſind da-
hin ergänzt reſp. verſchärft, daß der neue Stadtbaurath jeden Privat-
bau zu unterlaſſen und falls derſelbe ein eigenes Haus errichten und
deſſen Bau leiten ſollte, zuvor die Genehmigung der Stadtverordneten
verſammlung einzuholen hat. Allem Anſchein nach wird ein Ausſchreiben
dieſer Stelle nicht erfolgen, da ſich die Kommiſſion über die Perſon des
neuen Stadtbauraths bereits geeinigt hat und die Stadtverordnetenver-
ſammlung dem jedenfalls zuſtimmen wird. Zu der Oberbürgermeiſter-
ſtelle ſind bis jetzt 17 Bewerbungen eingegangen, doch dürften dieſen

noch einige folgen. H. T. B.)Cönnern. Hier beſteht eine Baptiſten-Gemeinde. Am Abend des
5. November zwiſchen 7 und 8 Uhr fand in der Saale bei Cönnern am
ſogenannten Holzanger die Taufe eines Baptiſten ſtatt. Der Prediger
der Baptiſten Gemeinde aus Halle a/S. war zu dem Zwecke hier er
ſchienen. Jn der Wohnung des Schneidermſtr. Schulze hier hatten ſich
die Gemeindemitglieder um den Täufling verſammelt; es iſt der Cigar-
renmacher Stagen aus Zahna bei Wittenberg a E., ein in den zwanziger
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Jahren ſtehender junger Mann. Der 2 bewegte ſich ſg durch die
Stadt, auf dem Wege außerhalb der Stadt bis zur Taufſtätte wurden
fromme Lieder geſungen. An der Saale wurde der Täufling entkleidet
und mit weißem Hemd und Beinkleidern verſehen. Der Prediger trug
einen ſchwarzen Talar. Nun ſtieg derſelbe mit dem Täufling zunächſt
bis an die Hüften ins Waſſer. Der Prediger hielt eine Anſprache, dar-
nach mußte der Täufling das Glaubensbekenntniß herſagen, hierauf wurde
er vom Prediger unter das Waſſer getaucht. Beide ſtiegen darnach
wieder ans Ufer. Der Zug bewegte ſich dann unter Geſang zur Stadt
zurück. Bei der Feierlichkeit waren etwa 12 Baptiſten gegenwärtig.

Wiederum iſt ein ſchändlicher Bahnfrevel von ruch-
loſen Händen verſucht worden. Am Sonnabend Abend 10 Uhr, als der
gemiſchte Güter- und Perſonenzug 105 die Elſterbrücke bei Liebenwerda

paſſiren wollte, ſtieß die Maſchine plötzlich auf einen 3 Meter langen
und beträchtlich ſtarken Eichſtamm, der quer über die Gleiſe gelegt war,
um den Zug zum Entgleiſen zu bringen. Glücklicherweiſe iſt aber die
Maſchine reſp. der ganze Zug dem drohenden Unheil entgangen, und die
Maſchine nur unerheblich beſchädigt, inſofern als die ſogenannten Bahn-
räumer abbrachen. Hoffentlich wird es gelingen, auch dieſe Frevler zu
ermitteln und zur verdienten Strafe zu ziehen.

Permiſchtes.
Uebertrumpft. Ein Engländer: „Sie werden kaum glauben,

in welch merkwürdiger Weiſe ich zu meiner Frau gekommen bin. Jch
unternehme einmal eine Spritzfahrt nach Konſtantinopel und fahre mit
einem Boot dicht bei den Mauern des Serails vorüber. Plötzlich wird
ein Fenſter geöffnet und ein ſchwerer Sack fällt unweit meiner Gondel
in den Bosporus. Mit Hilfe meines Fährmanns bin ich ſo glücklich,
den Sack herauszufiſchen. Aber denken Sie ſich mein Erſtaunen: als
wir den Sack öffnen, kommt eine junge Frau zum Vorſchein, die, obſchon
vor Schreck ſehr bleich, von wunderbarer Schönheit iſt. Sie ſchildert
mir mit einigen überzeugenden Worten und Geberden ihre Unſchuld an
der Eiferſucht des Sultans, der ſie zum Tode verurtheilt hätte, ſo daß
ſie ihr Leben nur meinem Rettungswerk verdanke. Da ich mich in gün-
ſtigen Verhältniſſen befand und ſie ihre gute Abkunft beweiſen konnte,
nahm ich ſie zur Frau. Jſt das nicht merkwürdig?!“ Amerikaner:
„Das will noch gar nichts ſagen gegenüber dem Vorkommniß, welches
mich zum glücklichſten aller Sterblichen machte. Jch bade einmal, nur
mit einer Schwimmhoſe bekleidet, im Hudſon und habe mich dabei ziemlich
weit vom Ufer entfernt, als eins der Häuſer in der Nähe des Strandes
in Brand geräth. Derweilen ich mich nun beeile, das Ufer, wo meine
Kleidungsſtücke liegen, zu gewinnen, kommt eine der rieſigen neuen Dampf-
feuerſpritzen angeraſſelt und in meinem blinden Eifer gerathe ich beim
Schwimmen dicht an das Saugrohr derſelben, welches man bereits in
den Fluß geführt hat Ein plötzlicher Ruck, ein fürchterlicher Druck,
der alle meine Gliedmaßen zu ſprengen droht und im nächſten Augen-
blick fliege ich halb bewußtlos zwei Stock hoch in die brennende Wohnung
und in die Arme einer jungen Dame, welche mit ſchon brennendem
Kleide nach Hülfe rufend am Fenſter ſteht. Der Waſſerſtrahl, der mich
in die Höhe ſchleuderte, löſchte die Flammen, aber die Unglückliche verlor
vor Ueberraſchung und Schreck die Beſinnung. Jch hatte noch Geiſtes
gegenwart genug, ihr vorher zuzuflüſtern: „Wollen Sie die Meine
werden mein Fräulein worauf ſie mit erlöſchender Stimme antwor-
tete: „Auf ewig!“, dann ſank ſie kraftlos in meine Arme. Als Alles
vorüber war, erfuhr ich, daß ſie unabhängig und Erbin von 20 Millionen
Dollars war, die ſie bereitwillig nebſt ihrer Hand ihrem Retter ſchenkte.
So bin ich zu meiner Frau gekommen.“

Schleswig. (Konkurs eines Gerichtsſchreibers mit Paſſiven von
über eine Million.) Es dürfte wohl zu dem bis jetzt nicht Dageweſenen
gehören daß ein Gerichtsſchreiber Bankerott macht und dabei über eine
Million Paſſivas aufzuweiſen hat. Jn der That iſt dies der Fall mit
dem Gerichtsſchreiber Ahrendſen hierſelbſt. Ahrendſen war bis zur
Uebernahme der Landesregierung durch Preußen Bevollmächtigter bei
einer hieſigen Behörde und wurde bei der Trennung der Juſtiz von der
Verwaltung im Jahre 1867 Sekretär am hieſigen Kreisgericht. Derſelbe
bekleidete hier im öffentlichen Leben eine große Stellung, beſaß großes
Vertrauen und galt für einen unſerer erſten Geldmänner. Bis zum
Jahre 1870 operirte und ſpekulirte Ahrendſen ſehr glücklich, kaufte
ſich die erſten und beſten Häuſer in der Stadt, ſowie auch mehrere Güter
in unſerer nächſten Umgebung. Der große Krach nach 1870 ſollte aber
auch für Ahrendſen gefährlich werden. Verluſte blieben nicht aus, die
ſonſt offenen Quellen verſiegten, das ſonſt gewährte Vertrauen ſchwand
mehr und mehr, und obgleich A. ſich noch faſt 10 Jahre über Waſſer
zu halten wußte, war ſein Faliſſement im Frühjahr dieſes Jahres un-
vermeidlich und hat jetzt an Paſſiven über eine Million ergeben, denen
gut gerechnet etwa die Hälfte an Aktiven gegenüberſtehen. Ahrendſen
iſt, nachdem kürzlich ſeine Verhaftung ſeitens der Staatsanwaltſchaft
verfügt worden war und zwar wegen vermeintlichen betrügeriſchen Ban-
kerotts, gegen eine Kaution von 3000 Mark wieder auf freien Fuß geſetzt
worden. Dieſe Angelegenheit hat in der ganzen Provinz großes Auf-
ſehen erregt und man iſt daher auf den endgültigen Verlauf der Sache
ſehr geſpannt. A. fungirte noch bis Ende vorigen Jahres als Gerichts
ſchreiber beim hieſigen Amtsgericht und wurde darauf nach Marre in
Dithmarſchen verſetzt, jedoch iſt auch bereits vor längerer Zeit ſeitens
ſeiner Behörde das Disziplinarverfahren gegen ihn eröffnet worden.

Ediſon hat im Laufe der letzten 11 Jahre nicht weniger als zwei-
hundertunddreißig Patente genommen, von denen fünfunddreißig auf den
automatiſchen Telegraphen, acht auf den Duplex und QuadruplexTele-
graphen, achtunddreißig auf telegraphiſche Druckapparate und die übrigen
auf ſeine elektriſche Feder, das elektriſche Licht und andere Erfindungen
Bezug haben.

Kopenhagen. (Zuſammenſtoß zweier Schiffe.) Abermals hört
man von einem größeren See-Unglück an der däniſchen Küſte, diesmal
in der Kjöger Bucht. Das engliſche Dampfſchiff „Harlequin“ aus Sunder-
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land ſtieß mit dem Dreimaſter „Mathilde“ aus Kiel, Kapitän Hanſen,
uſammen, das Dampfſchiff ſank, die Mannſchaft wurde jedoch von demhwediſchen Schiffe „Gibraltar“ gerettet. „Mathilde“ iſt hier mit zer-

trümmertem Bug eingetroffen.
Hamburg. (Zur Auslieferung des Defraudanten Haarburger).

Der General Konſul Müller in Alexandrien hat hierher telegraphirt,
daß die Auslieferung des Defraudanten Haarburger mit ſeiner Geliebten

erſterer betrog die Vereinsbank bekanntlich um 165,000 Mark
im Laufe dieſer Woche zu erwarten ſei. Die Polizei hat deshalb dem
noch in Wien weilenden Hamburger Polizeibeamten Kracke Anweiſung
ertheilt, ſich zur Abholung des Paares nach Alexandrien zu begeben.
Der Onkel Haarburgers befindet ſich noch immer in Haft, da man doch
noch hofft, ihn zum Geſtändniß zu bringen, wo das Geld untergebracht
worden iſt, denn der Flüchtling hatte nur 10,000 M. in ſeinem Beſitz.

London. (Jnſeratenpreiſe in England.) Behufs Veräußerung
eines in London belegenen Grundſtücks wurde vor Kurzem ein darauf
bezügliches, etwa 7 Zeilen langes Jnſerat, vier Monate hindurch zweimal
wöchentlich in der Times, einmal wöchentlich in einem Wochenblatte ver-
öffentlicht. Die Koſten dafür beliefen ſich auf 300 Pfd. Sterl., pp.
6000 Mk., was ungefähr dem jährlichen Ertrag des Hauſes gleichkam.

Lüneburg. („Der Löwe iſt los!“ Der Amtshauptmann
zu Meinerſen, Herr v. Uslar Gleichen, hat folgendes Ausſchreiben
an die betreffenden Ortsvorſteher erlaſſen:

„Meinerſen, den 23. October 1880.
Laut Anzeige des Gendarmen iſt am 18. October eine Löwin von

der Uetzer Gegend durch die Abbenſer Fuhren und Klußmanns Land-
koppel in die Berkhöpenforſt gegangen. Jn Waldsrode ſoll einem Thier-
bändiger eine Löwin entſprungen ſein. Jch habe Jäger und beherzte
Leute aus allen umliegenden Dörfern aufgefordert, die Forſt Montag
Nachmittag 2 Uhr mit Waffen aller Art, beſonders Kugel Schießge-
wehren, zu umſtellen und komme ſelbſt um 2 Uhr an die Ecke des B.,
um mit dem Oberförſter das Treiben anzuordnen, welcher inzwiſchen
die Spuren aufſuchen läßt. Jſt die Löwin ſchon heraus gehend ge-
ſpürt, ſo unterbleibt die Jagd.

Hoffen wir daß die Löwin mit den Kugel Schießgewehren erlegt
wird und das Reſultat nicht etwa eine feiſte Wild Ente iſt.

Petersburg. (Ein ruſſiſches Sittenbild.) Die Frau eines Kapitäns
a. D., Ludmilla Bereſtow, und die Tochter eines Titularrathes, Marie
Subtſchewſkaja, zwei junge elegante Damen, hatten ſich kürzlich wegen
Störung der öffentlichen Ruhe und wegen Beleidigung eines Gorodo-
wois (Poliziſten) vor dem Friedensrichter des 4. Diſtrikts zu verant-
worten. Am 7. Oktober waren die beiden genannten Damen nämlich in
das Billardzimmer des Trakteurs des Kaufmanns Dmitrijew gekommen
und hatten von dem Marqueur verlangt, daß er das Billard für ſie
zum Pyramide Spiel in Bereitſchaft ſetze. Dem Marqueur kam dieſes
Verlangen etwas abſonderlich vor, er machte die Damen auf das Un-
ſchickliche ihrer Forderung aufmerkſam und rief, als dieſes nichts fruchtete,
den Trakteurwirth herbei. Dieſer verwehrte den beiden Damen gleich
falls das Billardſpiel. Es brachte das die beiden Damen ſo ſehr auf,
daß ſie den Marqueur mit ihren Schirmen thätlich iſultirten, den Wirth
einen „abgeſtorbenen“, „retrograden“ Menſchen und den herbeigerufenen
Gorodowoi einen „Bourbon“ nannten und ihm Beſtechlichkeit vorwarfen.
Vor dem Gericht bat Frau Bereſtow den Richter, ihr zu ſagen, ob ein
Geſetzespunkt den Frauen das Betreten eines Trakteurs im Allgemeinen
und das Billardſpiel im Beſonderen verbiete. Der Friedensrichter unter-
wies ſie, daß den Frauen das Billardſpiel in einem öffentlichen Lokale
geſetzlich zwar nicht verboten ſei, der Wirth eines Trakteurs jedoch be
rechtigt ſei, in ſeinem Trakteur Frauen das Billardſpiel zu unterſagen.
Der Friedensrichter verurtheilte die beiden Angeklagten zu einer Pön
von je 10 Rubel.

Der ungalante „Gaulois“ widmet der nach Amerika ab-
gereiſten Schauſpielerin Sarah Bernhard ein Gedicht, das von malitiöſen
Anſpielungen auf die Reklamenwuth der Künſtlerin wimmelt. Unter
anderem erhielt Sarah während der Fahrt eine Kabeldepeſche, in welcher
der Sultan erklärt, Dulcigno nur an Sarah Bernhard übergeben zu
wollen. Jm Angeſichte von NewYork ſtürzte Sarah ins Meer man
beorderte ein Rettungsboot, um ſie aufzufiſchen und findet ſie au
fond du ventre d'un hareng. (Ganz unten im Bauche eines Härings.)

Ein intereſſanter Geiſteskranker wurde dieſer Tage
vom Profeſſor der Pſychiatrie, Merſhejewski, den Studenten im Hörſaale
der Medio chirurgiſchen Akademie zu Petersburg vorgeführt. Derſelbe
zeichnet ſich durch große geiſtige Beſchränktheit aus und durch faſt völlige
Abweſenheit logiſchen Denkvermögens. Dabei beſitzt aber dieſer Kranke,
der in ſo hohem Grade die Symptome des Blödſinns und Jdiotismus
an ſich trägt, ein faſt phänomentales Gedächtniß und die überraſchende
Fähigkeit, die ſchwierigſten mathematiſchen Aufgaben mit erſtaunlicher
Leichtigkeit ohne alle Hilfsmittel zu löſen. Ein paar Minuten genügen
ihm, nm fünfſtellige Zahlen zur zweiten und dritten Potenz zu erheben
und die Quadrat- oder Kubikwurzel einer beliebigen Ziffer zu finden,
mit Angabe einer beliebigen Anzahl von Querſtellen bei fortlaufenden
Brüchen. Ein Gedicht, das ihm vorgeleſen wird und das einige Minuten
in Anſpruch nimmt, ſagt er ohne Stocken her. Mit dieſer einſeitigen
Fähigkeit ſetzt der Kranke Alle in Staunen. Durch welche Kombinationen
er die Löſung ſchwieriger mathematiſcher Aufgaben findet, iſt noch nicht
klargeſtellt worden. Man nimmt an, daß er ſich deſſen ſelbſt nicht bewußt
iſt und dieſe Thätigkeit des Gehirns ſich ſeiner Selbſtkontrole entzieht.
Der Kranke zählt 27 Jahre, iſt in Archangel geboren und hat ſich dort
bis jetzt aufgehalten. Jn ſeiner Jugend entwickelte er glänzende Fähig-
keiten, verlor ſie aber nach einer ſchweren Krankheit und ihm blieb nur
das eminente Gedächtniß, welches ſich ſpäter immer mehr auf Koſten
ſeiner anderen Fähigkeiten ausbildete. Er hat übrigens von Jugend auf
ein ausſchweifendes Leben geführt und iſt dem Trunke ergeben.

Neapel, 9. November. Die Eruption des Veſuv iſt im Zunehmen
begriffen. Zwei große Lavaſtröme ergießen ſich bis zum Fuß des Kegels.

Gierzu eine Veſlage,
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Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſtdampfſchiffe:
„Suevia“, direct nach Newyork am 10. Octb. von Hamburg abgegangen,
am 22. Octb. 8 Uhr Morgens in Newyork eingetroffen. „Wieland“, am
13. Octb. von Hamburg und am 16. Oetb. von Havre abgegangen, nach
einer Reiſe von 9 Tagen 20 Stunden am 26. Octb. 8 Uhr Morgens
wohlbehalten in Newyork angekommen „Friſia“, am 20. Octb. von
Hamburg abgegangen, am 22. Octb. in Havre eingetroffen und am 23.
Octb. nach Newyork weitergegangen. „Vandalia“, am 24. Octb. von
Hamburg direct nach Newyork in See gegangen. „Weſtphalia,“ am 27.
Octb. von Hamburg via Havre nach Newyork in See gegangen. „Cim-
bria“, am 23. Octb. von Newyork direct nach Hamburg abgegangen.
„Holſatia“, am 21. Octb. von Hamburg traf am 23. Octh. in Havre
ein und ſetzte am 25. Octb. die Reiſe nach St. Thomas fort. „Hamburg“,
am 6. Octb. von Bahia abgegangen, traf am 23. Octb. in Liſſabon ein
und ſetzte am ſelben Tage die Reiſe nach Hamburg fort. „Bahia“, auf
der Rückreiſe von Braſilien, iſt am 23. Octb. von Rio de Janeiro ab-
gegangen. „Santos“, am 20. Octb. von Hamburg, traf am 25. Octb.
in Liſſabon ein und ſetzte am 27. Octb. die Reiſe nach Braſilien fort.

Literariſches.
Deutſches Familienblatt. Vierteljährlich M. 160. Jn Heften

zu 30 oder 50 Pf. Verlag von J. H. Schorer in Berlin, V. Die neueſten
drei Nummern dieſes wirklichen Familienblatts glänzen gleich der kürzlich beſprochenen,
das neue Quartal einleitende Nummer, durch eine Fülle gediegenen Jnhalts und die
ſtets auſ's neue überraſchende Schönheit der künſtleriſchen Ausſchmückung. Neben der in
hohem Grade ſpannend ſich entwickelnden Novelle „Gerichtet“, von Conrad Telmann,
begegnen wir u. A. den zwei überaus zeitgemäßen Artikeln „Der deutſche Schulverein
in Oeſterreich“ und „Die Franzoſen in der Südſee“, während F. von Köppen in einem
Artikel über Rolandeſäulen aus altdeutſcher Vergangenheit erzählt, Stinde uns in geiſt
voller Weiſe in „Die Kinderſtube der „Jnſektenwelt verſetzt und endlich eine Biographie mit
eingefügtem Portrait uns Robert Wilms, den kürzlich dahingeſchiedenen Stern der medi
ziniſchen Wiſſenſchaft in ſeiner menſchlichen Größe, ſeinem hervorragenden Wirken näher
ührt.

Die größeren Kunßſtblätter, deren wir fünf in den drei Nummern finden, ſind dies-
mal beſonders glücklich gewählt und ſämmtlich Muſterleiſtungen der Xylographie in techniſcher
Beziehung. Ganz beſonderes Jntereſſe erweckt das große doppelſeitige Taubleau von
Trier und Umgebung gezeichnet von W. Gauſe. Wir ſahen ſelten gleich Vollendetes
auf dem Gebiete der LandſchaftsJlluſtration, ſowohl was farbigen Effect und Subtilität
der Ausführung, als künſtleriſche Anordnung anbelangt, und wir möchten unſer Bedauern
ausſprechen, ſollte ein ſo herrliches Bild nur dem eigen flüchtigen Zwecke dienen, eine raſch
vergeſſene Nummer füllen zu helfen. Eine gleich künſtleriſche und erſchöpfende Geſammt-
darſtellung der alten Römerſtadt dürfte bisher ſchwerlich exiſtiren.

„Ueber Land und Meer“ (Stuttgart, Verlag von Eduard Haollerger), ein Blatt,
auf das die deutſche Preſſe ſtolz ſein kann und das ſeinen Namen zur Wahrheit gemacht
indem es ſeinen Leſerkreis in beiden Hemiſphären gefunden, beginnt ſeinen dreiundzwanzig-
ſten Jahrgang. Jeder Gebildete kennt zwar das elegante, künſileriſch wie typographiſch
gleich prachtvoll ausgeſtattete und textlich ebenſo gediegene Journal, das nicht Hundert-
tauſende von Leſern bloß, ſondern von Abonnenten zählt wir benützen jedoch die Ge-
legenheit, beim Jahreewechſel das ſchöne Blatt auf's Neue unſeren Leſern zu empfehlen.
Zeigt uns doch das vorliegende Heft, daß das Blatt unverändert auf gleicher Höhe ſteht
daß ſein Bilderſchmuck, ſeine typographiſche Ausſtattung ebenſo reich und prächtig, ſein
Jnhalt ebenſo gediegen, unterbaltend und vielſeitig iſt, wie bislang. Die erſten Namen
der zeitgenöſſiſchen Literatur waren ſtets in „Ueber Land und Meer“ vertreten, neue hat
es mit glücklicher Hand und für die Dauer eingeführt. Diesmal vor allem ſei ein Name
genannt, der gegenwärtig obenan ſteht: Georg Ebers, welcher hier ſeine erſte Er
zählung: „Eine Frage“, veröffentlicht, ein glückbedeutendes Omen für den neuen Jahr-
gang andere Lieblinge der Leſerwelt, wie Fanny Lewald, K. Frenzel, H. Lorm, J. van
Dewall, M. Ring, G. v. Vinke u. A. ſchließen ſich an. Daneben bietet das Blatt unter
haltende und belehrende Artikel in reicher Fülle, mit einem Wort, in Bild und Wort
ein volles Spiegelbild der Zeit. Von der Pracht der Jlluſtrationen geben das „Schloß
Brühl“, wo der Kaiſer während des Kölner Domfeſtes wohnt, „Auf dem Balkon“ von
Kieſel, „Eine Frage““ von Alma Tadema, Die Bergpredigt“ von Franck, „Die mau-
riſche Tänzerin“ von Bida, „Das Brautexamen“ von Baumgartner, ebenſo wie die die
Zeit illuſtrirenden Bilder volles Zeugniß. Und trotz dieſem Reichthum der ungemein
billige Preis das prächtig Blatt koſtet nur 3 Mark vierteljährlich das Alles giebt
uns Berechtigung und Grund genug, „Ueber Land und Meer“ aufs Neue unſeren Leſern
recht warm zu empfehlen.

Politiſche Rundjchanu.
Am Sonntag erledigte Kaiſer Wilhelm in den Vormittagsſtunden

Regierungsgeſchäfte, nahm die üblichen Vorträge entgegen und empfing
um 12 Uhr das Präſidium des Abgeordnetenhauſes. Hierauf ſtattete
der Kaiſer den großherzogl. mecklenburgiſchen Herrſchaften im Schloſſe
und demnächſt den großfürſtlichen Herrſchaften im ruſſiſchen Botſchafts-
hotel Beſuche ab. Am 8. Vormittags nahm der Kaiſer die üblichen
Vorträge entgegen, arbeitete mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski
und begab ſich um 12 Uhr zur Großherzogin Mutter von Mecklen-
burg -Schwerin, um mit derſelben gemeinſchaftlich das Dejeuner einzu-
nehmen. Um 4 Uhr fand beim Oberſt-Kämmerer Grafen v. Redern ein
Diner von einigen 40 Gedecken ſtatt.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat die Fortſchritts-
partei (die Abgg. Richter und Genoſſen) einen Antrag eingebracht, „be-
hufs dauernder Sicherſtellung des im Etat pro 1881,82 in Ausſicht ge-
nommenen Steuererlaſſes“ einen Geſetzentwurf anzunehmen, durch welchen
das Klaſſenſteuerſoll von jetzt 42 auf 31 Millionen herabgeſetzt und
die unterſten fünf Stufen der Einkommenſteuer um ein Viertel ermäßigt
werden.

Der Abg. v. Helldorff- Baumersroda (bisher nat. lib.) iſt der
Seceſſioniſtengruppe (liberale Vereinigung) beigetreten.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſetrat am 9. c. der erſten Be
rathung der Kreis und Provinzialordnung für Hannover der Abg.
Miquel beſonders dafür ein, daß der Landrath berechtigt ſein ſolle, mit
Zuſtimmung höherer Organe die im Geſetz namhaft gemachten polizei-
lichen Qualifikationen auch auf die Gemeindevorſteher kommiſſariſch zu
übertragen und im Allgemeinen für die Beibehaltung der bisherigen
Beſtimmungen für Hannover bis zum Jahre 1884. Gegen die Pro-
vinzialordnung hatte der Redner ſehr wenig Einwendungen zu machen,
da ſie ihm ein Vortheil für die Provinz erſcheint. Die Abgg. Grum-
brecht, Windthorſt, Dr. Röhler und v. Bennigſen erwarten Verſtändigung
über e zu beanſtandende Punkte der Vorlage in der Kommiſſion.
Miniſter Eulenburg beantwortete eine Frage des Abg. Windhorſt nach

der Kreis und Provinzialordnung für Rheinland Weſtfalen und Heſſen
Naſſau dahin daß der Landtag für dieſe Seſſion wohl an den jetzigen
drei Vorlagen mehr als genügende Arbeit habe. Er ſehe keinen Grund, mit
Ausdehnung der Kreis und Provinzialordnung auf Hannover, Poſen
und Schleswig-Holſtein zu warten, bis auch für die anderen Provinzen
die Ausarbeitungen vorlägen. Er ſei gern bereit, der vorberathenden
Kommiſſion jede gewünſchte Aufklärung über die Differenzpunkte zu geben.
Die Vorlagen wurden hierauf der um 7 hannoverſche Mitglieder ver-
ſtärkten Verwaltungskommiſſion überwieſen.

Auf dem am 7. in Berlin ſtattgefundenen Delegirtentage der deut-
ſchen Fortſchrittspartei wurde u. A. folgende Reſolution gefaßt „Die
Verſammlung erblickt in dem durch die Thronrede verheißenen Klaſſen-
ſteuer Erlaß von 14 Millionen M. keine irgendwie genügende Entſchädi-
gung für die durch die neuen Reichsſteuern und Zölle von 1879 in
Höhe von 130 Millionen M. bewirkte, gerade für die ärmeren Klaſſen
durch Vertheuerung der Lebensmittel beſonders drückende Vermehrung
der Steuerlaſt. Statt zu dieſen 130 Millionen M., wie jetzt verlangt
wird, noch weitere 110 Millionen M. neuer Steuern zu bewilligen, iſt
es Pflicht der Volksvertretung, mit Entſchiedenheit darauf zu dringen,
daß aus dem Betrage jener bereits bewilligten 130 Millionen M. neue
Steuern alle jene Erlaſſe an directen Steuern bewerkſtelligt werden, welche
vor ihrer Bewilligung, insbeſondere auch vom Fürſten Bismarck, auf
das Feierlichſte verſprochen worden ſind und jetzt unter Entbindung
von dem gegebenen Verſprechen von der Bewilligung einer zweiten
großen Rate neuer Steuern abhängig gemacht werden ſollen.

Jn der zweiten Kammer der Stände des Großherzogthums Heſſen
iſt ſeitens des Abg. v. Nordeck zu Rabenau folgende Jnterpellation ein-
bracht worden: Beabſichtigt die Gr. Staatsregierung den Ständen bal-
dige Vorlage über die Verwendung der vom Reiche an Heſſen überwie-
ſenen oder noch zu überweiſenden Ueberſchüſſe zum Zwecke der Steuer
h zu machen, und wie hoch belaufen ſich bis jetzt dieſe Ueber-
ſchüſſe

Ausland.
Die öſterreichiſche Delegation erledigte am 6. das Ordinarium

des Kriegsbudgets und bewilligte entgegen den Ausſchußanträgen die
von der Regierung beanſpruchten Beträge. Am 8. haben die Geſammt-
ausſchüſſe der ungariſchen Delegation die Anträge des Heeresausſchuſſes
bezüglich des außerordentlichen Erforderniſſes für die Truppen im Okku-
pationsgebiete angenommen.

Der franzöſiſche Miniſterrath beſchäftigte ſich am 8. mit der der
Kammer vorzulegenden Erklärung betr. die Ausführung der Märzdekrete.
Die Einſchließung des Ordenshauſes der Prämonſtratenſermönche in Fri-
golet bei Tarascon dauert fort.

Die Trappiſten in Tamie (Departement Savoie) hatten alle Ein-
gänge feſt verbarrikadirt und bedurfte es einer dreiſtündigen Arbeit, um
in das Kloſter zu gelangen.

Eine am 7. im Cirque Fernando in Paris abgehaltene Verſammlung
hat mit Einſtimmigkeit eine Reſolution für Abſchaffung des Kultusetats
und für die Trennung der Kirche vom Staat angenommen.

Das engliſche Kabinet hat neuerdings eine Note an den engliſchen
Geſandten in Athen gerichtet, in welcher der grichiſchen Regierung für
jetzt Geduld anempfohlen und für ſpäter die Unterſtützung Englands
verſprochen wird.

Aus Raguſa wird gemeldet, ſeitens der Albaneſen werde jetzt er
klärt, daß ſie Dulcigno unter keinen Umſtänden an Montenegro über-
laſſen würden wohl aber bereit ſeien, daſſelbe an Oeſterreich zu über-
geben. Der engliſche Botſchafter, Göſchen, hat der Pforte mitgetheilt,
daß die engliſche Regierung den türkiſcherſeits aufgeſtellten Plan einer
Regelung der Staatsſchuld beanſtanden müſſe und daß der türkiſche
Staatskredit viel eher durch die Einſetzung einer europäiſchen Finanz-
kommiſſion hergeſtellt werden dürfte. Die Pforte hat aber den Vor-
ſchlag abgelehnt, weil der Sultan einer Einmiſchung Europas in die
inneren Angelegenheiten der Türkei entgegen ſei.

Der große Nihiliſten-Prozeß.
Man telegraphirt dem „Deutſchen Montagsblatt“ aus Petersburg,

7. November, 1 Uhr Nachm.
Von je zwei Gensdarmen geleitet, werden die ſechzehn Angeklagten

in den Gerichtsſaal hineingeführt. Der Hauptangeklagte Kwjatkowski
iſt 27 Jahre alt; er hat ein ſehr intelligentes Aeußere; dunkelblonde
lange Haare und Vollbart umrahmen ein Geſicht, welches den Ausdruck
großer Energie und Willenskraft zeigt. Kwjatkowski iſt ſehr
gewandt im Benehmen und in der Sprache. Er iſt angeklagt, als
Mitredakteur des Sozialiſtenblattes „Narodnja wolja“, ſowie als Mit-
wirkender bei dem Exploſionsattentat im Winterpalais. Kwiatkowski
wirft ſich gleichſam zum Beſchützer der andern Angeklagten auf; er be-
hauptet übrigens, bei dem Attentat im Winterpalais gar nicht betheiligt
geweſen, und bei der „Narodnja wolja“ nur als Korrektor fungirt zu
haben. Seine Geliebte, eine Edelfrau Namens Fiegner, iſt bereits be
kannt aus früheren Prozeſſen. Sie bildete ſich bis zu ihrer Arretirung
als Geſangslehrerin aus und war ebenfalls bei der „Narodnja wolja“
betheiligt. Der zweite Angeklagte iſt Schirjajew, ein Bauernſohn, der
ebenfalls ein intelligentes, energiſches Aeußere hat, ſein kluges Geſicht
zeigt einen Henriquatre. Er war Kompagnon von dem bekannten, nach
London geflüchteten Nihiliſten Hartmann und beſchaffte Dynamit zu dem
moskauer Attentat. Schirjajew geſtand dies auch ganz offen zu. Er
hat eine ruhige und beſtimmte Sprachweiſe und erklärt, er ſei ein At-
heiſt. Der dritte Angeklagte, Zuckermann, iſt ein armer, ſchlecht geklei-
deter Jſraelit, er hat ein ſtupides Geſicht, von ſtruppigem Bart und
Haar umgeben. Zuckermann ſoll bei der Aufhebung einer geheimen Ty-
pographie auf die Polizei geſchoſſen haben. Er behauptet dagegen, er
habe nie im ganzen Leben einen Revolver in der Hand gehabt. Der
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vierte Angeklagte, Sundalewitſch, getaufter Jude, mit tiefſchwarzen Haaren
und Bart und intelligenten Augen, will von gar nichts wiſſen, lieſt viel
in den Anklageakten und macht Notizen. Konfeſſionslos. Der fünfte
Angeklagte, Landſchaftsarzt Bulitſch, ein ganz kleines buckliges Männchen,
hat den Nihiliſten Geld gegeben. Der ſechste Angeklagte, Edelmann
Kobilanski, Pole, katholiſch, unterſtützte den Mord des Fürſten Krapotkin,
welchen ein gewiſſer Goldenberg ausführte. Letzterer erhängte ſich in der
Feſtung, nachdem er die umfaſſendſten Ausſagen gemacht hatte Golden-
berg war verhaftet worden, als er im November 1879 Dynamit zum
Attentat nach Moskau brachte. Der ſiebente Angeklagte, Namens Buch,
Sohn eines Geheimraths, ehemaliger Student der medicochirurgiſchen
Akademie, hat ein etwas verbummeltes, aber doch intelligentes Aeußere;
viel Haarwuchs. Der achte Angeklagte, Martinowski, zeigt ein häßliches
dummes Ausſehen und eingefallene Naſe. Er betonte, daß er Terroriſt
ſei. Der neunte Angeklagte, Preßnjakoff, hat ein beſonderes für Frauen
ſympathiſches Aeußere; er iſt ein ſogenannter hübſcher Kerl und hat
eine einſchmeichelnde Stimme. Er ſchoß bei ſeiner Arretirung im Juli
1880 auf Waszili Oſtrow, wie er ſagt, ohne Vorſatz, den ihn feſthalten-
den Portier nieder er ſei damals einen Moment ganz geiſtesabweſend
geweſen. Er war nach Ausſage Goldenbergs Mitglied des ExekutivComites.
Die Angeklagte Jwanowa iſt eine Majorstochter, hat ein anſprechendes
Aeußere und wurde bei Aufhebung der Druckerei in der Sapeurſtraße
zit arretirt. Die Angeklagte Grasnowna, eine Bäuerin, trägt höchſt
unangenehme verbiſſene Züge, iſt ſehr häßlich, hat rabenſchwarzes Haar
und ſtechende Augen. Sie war bei der Geheim-Typographie beſchäftigt.
Die drei angeklagten Frauen ſind ſchwarz gekleidet. Außer einem Katho-
liken und einem Juden ſind alle Angeklagten ruſſiſch-orthodox. Das
Benehmen Aller iſt anſtändig. Sie geben ruhige Antworten. Geſtern
war nur die Hälfte der Zuſchauerplätze gefüllt. Von den anweſenden
Zuſchauern waren nur vier in Civil, alle andern trugen Militär reſp.
Beamtenuniform.

Bei dem heutigen Zeugenverhör in der politiſchen Prozeßverhandlung
gegen mehrere Mitglieder des nihiliſtiſchen Exekutivcomiteé's ſoll die Aus-
ſage des Nihiliſten Goldenberg verleſen werden, welche allein 600 Seiten
umfaßt. Ehe ſich derſelbe in der hieſigen Feſtung erhängte, gab derſelbe,
wie man regierungsſeitig verſichert, an 150 Namen nebſt Einzelheiten
über hervorragende Mitglieder der revolutionären Partei zu Protokoll.
Jn der Sonntagsſitzung bildete die am 9. Februar 1879 erfolgte Er-
mordung des Gouverneurs von Charkow, Fürſten Krapotkin, den Gegen-
ſtand der Verhandlung. Der bezügliche Theil der Anklage beruht im
Weſentlichen auf den Ausſagen jenes Goldenberg, der den Fürſten Kra-
potkin ermordet hat.

Das „B. T.“ erhält noch folgenden telegraphiſchen Bericht:
Petersburg, 8. November. Sechs der Angeklagten wieſen be-

ſondere Vertheidiger zurück und werden ſich ſelbſt vertheidigen. Da die
Angeklagten ſich laut ihrer Ausſagen als zur Partei der „Narodnja
Wolja“ gehörig bezeichnen, geſtattete das Tribunal, daß von Seiten der
Angeklagten wie der Vertheidiger als Glaubensbekenntniß dieſer Partei
der in Nr. 3 der „Narodnja Wolja“ enthaltene bezügliche Artikel bei
eventuellen Berufungen zu Grunde gelegt werden konnte. Die Anzahl
der Zeugen beläuft ſich auf 60. Die Zuhörerplätze ſind, wie geſtern,
kaum zu einem Drittel beſetzt. Durch die detaillirten Geſtändniſſe des
Selbſtmörders Goldenberg wird Doktor Weimar von dem Verdacht ent
laſtet, Soloview den Revolver zum Attentat beſchafft zu haben. Aus
der Anklageakte geht ferner hervor daß der Urheber der Exploſion im
Winterpalais am 17. Februar d. J. ein Bauer des Gouvernements
Wiatka, Namens Stephan Chalturen, iſt, welcher im Winterpalais unter
dem falſchen Namen Batyſchkow als Tiſchler fungirte.

Nachtrag. Peter sburg, 8. November. Laut Geſtändniß des in der
Feſtung durch Selbſtmord geendeten Goldenberg fand auf Jnitiative
deſſelben im Juli 1879 eine Zuſammenkunft von 15 Nihiliſten-
führern bei Lipetzk ſtatt. Sämmtliche Namen der Theilnehmer ſind
von Goldenberg genannt worden. Unter ihnen befinden ſich auch die
Angeklagten Kwjatkowski und Schirjajew. Die Andern ſind noch
nicht ergriffen. Dort wurde beſchloſſen, die jetzige Regierung zu ſtürzen,
welche jede umfaſſende Agitation verhindere. Kurze Zeit darauf ſind
dieſelben Perſonen in Woroneſch zuſammengekommen, woſelbſt das
Programm feſtgeſtellt wurde, laut welchem innerhalb der „geheimen
terroriſtiſchen Partei“ eine „anordnende Kommiſſion,“ ſowie ein
„Exekutivkomité“ erwählt wurde. Wenn auch der „Kommiſſion“
die höchſte Macht zuerkannt wurde, ſo wurde das Komité derſelben
doch nicht untergeordnet, da eine ſtrenge Scheidung der Funktionen Beider
perhorrescirt wurde. Die „anordnende Kommiſſion“ hatte ihren
Sitz in Petersburg; ihr wurden ſämmtliche Vorkommniſſe aus dem
terroriſtiſchen Lager, ſowie in der geſammten Revolutionspartei berichtet.
Ohne Vorwiſſen und Jnitiative derſelben durfte nichts geſchehen. Die
Mitglieder des Exckutivkomités erhielten von der Kommiſſion falſche
Päſſe; ſie mußten dort ihren Aufenthalt nehmen wo die Kommiſſion
es befahl; ihnen lag die Ausführung aller geplanten Unternehmungen
ob. Zur Ernennung als Mitglied des Exekutiv-Komités war eine Em-
pfehlung von fünf anweſenden Parteimitgliedern nothwendig, wobei für
jede etwa verneinende Stimme bei der Wahl drei bejahende Stimmen
abgegeben werden mußten. Außerdem exiſtirten bei der terroriſtiſchen
Partei noch Agenten für beſondere Aufträge, und zwar Agenten erſten
Grades, welche unbedingtes, und Agenten zweiten Grades, welche etwas
weniger Vertrauen genoſſen. Die in Woroneſch verſammelten Nihiliſten,
unter ihnen Goldenberg, konſtituirten ſich ſofort als Exekutivkomite,
während die (bisher noch nicht aufgefundenen) Mitglieder Tich omirow,
Michailow und Fomeako die „anordnende Kommiſſion“ bildeten.
Laut Goldenbergs Ausſagen wurden der Exekutive attachirt die Ange-
klagten Sundalewitſch, Presnjakow und Sofia Jwanowa.
Alle drei leugnen und ſagen, ſie wüßten überhaupt nichts von Kongreſſen
bei Lipetzk und in Woroneſch. Das Bahn Dynamit Attentat ſoll
bereits bei Lipetzk beſchloſſen ſein. Speziell Dynamit wurde angeb-
lich gewählt, um möglichſten Schrecken zu verbreiten.
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Erzählung von Max Reinhold.

(Fortſetzung.)
„Und Lisbeth? Was ſagte ſie dazu?“ fragte Hedwig ernſt.
„Nichts, ſie lachte,“ entgegnete Felix traurig, „und dies Lachen hat

mein Unglück heraufbeſchworen. Höreu Sie nur weitea. Lisbeth meinte
wohl, ich liebe Sie ebenſo ſehr, als ſie mich, und in ihrer ſchelmiſchen
Weiſe wollte ſie durch die Freundlichkeit, mit der ſie Herrn von Bornfeld

begegnete, in mir die Eiferſucht rege machen, um mich dadurch zu einem
entſcheidenden Geſtändniß zu zwingen. Jch entdeckte mitten in dem
Trubel auf einmal, daß Lisbeth aus dem Saale verſchwunden ſei, auch
Herr von Bornfeld fehlte. War ſie freiwillig mit ihm gegangen Dies
zu erforſchen, ſtürzte ich, da mir der Ruf des Herrn von Bornfeld als
nicht gerade der beſte bekannt war, ins Freie und hörte aus dem Garten
des Lokals den ſchwachen Schrei einer weiblichen Stimme. Ich eilte
hinzu und fand Lisbeth in höchſter Beſtürzung, ſich der Zudringlichkeit
des feinen Herrn erwehrend. Sie hatte, wie ſie mir ſpäter erzählte, nur
einen Augenbkick Luft ſchöpfen wollen und da hatte Bornfeld ſie im
Garten überraſcht. Jch ſprang raſch hinzu und befreite ſie. Lisbeth
eilte in meine Arme und ſeitdem ſind wir Bräutigam und Braut. Wie
es gekommen, ich weiß es ſelbſt nicht,“ ſetzte er faſt tonlos hinzu. „Jch
fand mich jedoch bald in mein neues Verhältniß zu Lisbeth, glaubte ſie
auch wirklich zu lieben und Nichts ſtörte unſeren Frieden, bis ich Sie ſah.“

„Kein Wort weiter.“ Hedwig hatte ſich raſch emporgerichtet und
ſtand zürnend dem jungen Mann gegenüber. „Jch kann und darf Sie
nicht weiter anhören, ſchon um Jhrer ſelbſt willen nicht. Sie waren
einſt mein Lebensretter. Führen Sie es nicht herbei, daß ich den Mann,
dem ich meine Dankbarkeit gern beweiſen möchte, von mir durch meine
Diener entfernen laſſen muß.“

Sie hatte mit ruhiger, aber feſter Stimme geſprochen. Der Eindruck
ihrer Worte auf den jungen Mann war eine überwältigender. Wie im
Fieberkrampf faßten die ſtarken Hände den Lauf der Büchſe, als gälte
es, einem noch nicht ſichtbaren, aber jeden Augenblick zu erwartenden
Feind entgegenzutreten und ihn niederzuſchlagen. Das Geſicht, welches
dem Richards ſo ähnlich war, hatte ſich wieder mit hoher Gluth über-
zogen und auf der Stirn ſchwoll eine ſtarke Zornesader. Die Leiden-
ſchaft ſchien ihn fortzureißen. Einige Augenblicke ſtand er ſo, dann warf
er ſich vor der athemloſon Hedwig auf die Knie und bedeckte ihre Hände
mit heißen Küſſen, verworrene Worte ſtammelnd. Hedwig entriß mit
großer Kraftanſtrengung ihre Hände ſeinen brennenden Lippen, ohne
daß der von ſeiner Gluth Ueberwältigte zurückgetreten wäre. Rathlos
und tief bereuend, ſich überhaupt in das gefährliche Geſpräch eingelaſſen
zu haben, ſchaute ſie um ſich, da knackte im nahen Gebüſch der Hahn
eines Gewehres und gleich darauf ſprang Richard, ihr Gemahl, mit er
hobener Waffe in die Lichtung.

„Richard, Richard,“ mit dieſem Ausruf eilte die junge Frau auf
ihren Gatten zu, als wolle ſie ſich in ſeine Arme flüchten, die er ihr
entgegen gebreitet. Doch ſie beſannen ſich beide, die armen Kinder.

Reichards Antlitz war fahl, aber ein furchtbarer Grimm blitzte aus
ſeinen Augen, als er das Gewehr auf Felix anſchlug. Der alte Richard
war es nicht mehr, der hier ſtand. „Zurück, Bube, ſo lieb Dir Dein
Leben iſt, oder ich ſchieße. Wage es nochmals, Elender, das Weib Deines
Herrn mit Deinen frechen Händen zu berühren, und meine Kugel fährt
Dir durch die Bruſt. Mit Schimpf und Schande laß ich Dich aus
meinem Gute jagen, ſich wo Du bleibſt. Fort!“

Felix war nur einen Augenblick überraſcht. Die furchtbaren Worte
Richards riſſen ihn aus ſeiner Betäubung heraus, raſch nahm er ſeine
Büchſe an ſich und ſtand jetzt gewaffnet ſeinem Gegner gegenüber, ihm
gleich an Geſtalt und Geberden.

„Fch werde gehen, mein Herr, aber nicht auf Jhr Kommando, ſondern
weil ich will. Drohen Sie nur mit dem Gewehr, auch ich habe eine
en Hand und ich weiß, wenn ich fallen ſoll, ſo will ich nicht allein
allen.“

„Elender, ſo fahre dahin.“ Mit Blitzesſchnelle hob er den Kolben
an die Schulter, Felix ſchlug ebenfalls an und das Unglück wäre nicht
zu vermeiden geweſen, wenn Hedwig ſich nicht mit ſchneller Geiſtesgegen-
wart an ihres Gatten Bruſt geworfen und ihn dadurch vor Felix Kugel
geſchützt hätte. Jm letzten Moment hielten beide den Finger vom Drücker
zurück, ohne jedoch die Lage der Gewehre zu verändern.

Aus Richards Augen ſtrahlte ein ſeltſames Feuer auf die junge
Frau herab, welche ihn mit ihrem eigenen Leibe vor dem Tode geſchützt hatte.

„Hedwig,“ flüſterte er, nur dies eine Wort, aber mit gänzlich ver-
ändertem Antlitz. Was brach ſo hell aus den braunen Augen wie ein
Blitz? Es war das Glück, die Liebe. Hedwig vergaß, wo ſie war,
daß ſie ihn ſoeben erſt vor dem Tode gerettet, was ſie heut morgen
ſeinetwegen gelitten, ſie war ein Weib, ein liebendes Weib bei ihrem
Gatten, hoher Purpur färbte das liebliche Geſicht, und mit mädchen-
hafter Scheu verbarg ſie es an der Bruſt des Geliebten. Felix mochte
wohl ahnen, was drüben in der Seele der beiden vorging, tiefer Jngrimm
überflog ſein hübſches Geſicht, und ſchallend ſetzte er ſeine Büchſe auf
den moſigen Waldboden. Richard und Hedwig fuhren empor, ſie hatten
ſich Auge ins Auge geſehen, nichts weiter, aber ſie hatten ſich verſtanden.
Richard faßte ſich zuerſt. Er ſetzte ſein Gewehr ebenfalls auf den Boden,
umſchlang mit dem linken Arm die beglückte Hedwig und blickte Felix
fragend an. Eine Pauſe eutſtand. Hedwig unternahm es endlich, die
feindlichen Gemüther der Männer zu beruhigen, um wenigſtens einen
blutigen Ausgang zu verhindern. Sie entwand ſich ſanft Richards Arm
und trat zwiſchen beide. Zuerſt wandte ſie ſich an ihren Gemahl.
„Richard, Du wirſt mir die erſte Bitte, die ich an Dich richte, nicht ab-
ſchlagen, verzeihe dem Unglücklichen. Er iſt ſchwer genug durch die Er-
kenntniß ſeiner fürchterlichen Lage beſtraft, und wird wohl niemals das
weinende Geſicht der armen Lisbeth, wenn die von dem Vorgefallenen
gehört, vergeſſen können. Laß ihn in Frieden ziehen, ich bitte Dich.“

Felix hatte den Kopf während dieſer Worte geneigt und verharrte ſo.
(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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